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Die 2 1 Zeitung“ erscheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Heſttage folgenden Tagen jedoch nur zwel Ha 
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Deutſchland. 
Berlin, 14. Januar. 

— Der ſoeben erſchienene vierte Band des „Kolonialen 
Jahrbuches“, herausgegeben von G. Meinecke, enthält eine 
Arbeit von Wißmann über „Afrikaniſche Diplomatie“, 
welche in dieſem Sommer noch vor dem Unglück der Expedition 
Zelewski geſchrieben iſt und einige ſehr charafteriftiiche Be⸗ 
merkungen enthält. An der Kilimandſcharo⸗ Expedition weiſt er 
nach, wie wichtig es iſt, daß der Leiter von Expeditionen mit 


dem Charakter, den Sitten und Gebräuchen der Eingeborenen | lei 


vertraut iſt und daß der Krieg nur als das unvermeidliche 
letzte Mittel anzuſehen ſei. Bekannt iſt, daß die erſte Durch⸗ 
querung Afrikas von Weſt nach Oſt nur einem Eingeborenen 
im Kampfe das Leben gekoſtet hat. 
Falls nicht davor zurückſchreckte, Gewalt anzuwenden, ſchreibt 
dem: 
E gehe ſogar ſo weit, Anwendung von Gewalt, wo es 
nicht durchaus nöthig iſt, grade dem wilden Eingeborenen geoen- 
über ein Verbrechen zu nennen; denn wenn wir uns in die 
Idee des Wilden, der uns den Durchzug durch ſein Land ver⸗ 
weigert, der ſeine Selbſtändigkeit bewahren will, hineindenken, fo 
müſſen wir zugeben, daß unſer Rechtsſtandpunkt, unſer 
moraliſcher Standpunkt, durchaus kein unangreif⸗ 
barer iſt. Ebenſo häufig, wie leider aus Mangel an Gewiſſen⸗ 
aftigteit und ruhiger Ueberlegung, wird namentlich in Afrika ge⸗ 
chten, weil der Reiſende glaubt, daß, wenn er nicht wenigſtens 
einige Gefechte aufzuweiſen hat, ſeine Reiſe nicht intereſſant ſei. 
Ebenſo haufig iſt Mangel an Kenntniß der Sitten, Gebrauch und 
Charakter der Eingeborenen an unnützem Blutvergießen Schuld. 
Ein Euror er, der im Auftrage der Zivil ſation und Kultur reift 
und der leichtſinnig zur Beſeitigung von Schwierigkeiten zur Büchſe 
reift, iſt nicht beſſer als der Araber, der, um ſich zu bereichern, 
Wenſaenblut zu vergießen ſich nicht ſcheut; ja, er iſt härter zu 
beurtheil En . ſollte auf einem höheren moraliſchen 
tandpunkte ſtehen als jener.“ 
8 Nach dieſen Beweggründen allgemeiner Natur giebt Wiß⸗ 
mann noch einige praktiſche Geſichtspunkte an, nach denen er 
auf der Kilimandscharo Expedition den verſchiedenen Häupt⸗ 
lingen Simbodja, Mendara und Sinna, jo wie den Bewohnern 
von Kl.⸗ und Gr. Aruſcha und den Maſſai gegenüber gehandelt 
hat. Der Artikel läßt das Geſchick des Verfaſſers, mit den 
Eingeborenen zu verkehren, ſcharf hervortreten, 5 
— In der freiſinnigen Preſſe iſt oft genug darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es ſich verlohnen und auch bequemer ſein würde, 
in Deutſchlond ſelbſt Kolonien anzulegen, ſtatt zu dieſem 
Zwack nach Afrika zu fahren. Ein ſehr geeignetes Objekt zur 
Kolomſation wäre z. B. die Lüneburger Haide, wofür, wie 
wir aus der „Vollsztg.“ erſehen, der landwirthſchaftliche Verein 
von Bie pingen eine rege Agitation entfaltet. Gar nicht übel 
iſt der Gedanke, die Zinſen des Welfenfonds dazu zu 
verwenden. Der Vercin ſtellte feſt, daß die Haideflächen zum 
größten Theil ganz gutes Ackerland ergeben. (Bisher erzielte 
Erträge auf Neubruchland 8 bis 9 Zentner Roggen pro 
Morgen.) Man beſchloß, in einer Petition die Staatsregierung 
zu erjuchen, dieſem Projekte näher zu treten, und je nachdem 
mit der Kolonisation vorzugehen, oder aber einen Fonds zu 
dotiren, aus dem die einzelnen Beſitzer hinreichendes Kapital 
zu Meliorationen in dem angedeuteten Sinne zu niedrigen 


inſen bekommen können. 
3 > Um Reviſion des Invaliditäts⸗ und Al⸗ 
tersverſicherungsgeſetzes haben nach dem neueſten 
Petitions verzeichniß des Reichstages wiederum 66 landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine und Zweigvereine aus den Provinzen Oftpreußen, 
Weſipreußen, Poſen und Pommern petitionirt. 


Patlamentariſche Nachrichten. 

— In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Reichstages wurden die ſämmtlichen noch übrigen Titel des 
Poſtetats meiſt ohne längere Tiskuſſion angenommen. or ordent⸗ 
lichen Grat gab zu einer Auseinanderſetzung nur der Titel „Be⸗ 
triebötofien“ Anlaß. Bei demſelben wurde von den Abgg. Schrader 
Bubl die Frage der Beſörderung der jcht über Calais⸗Brindiſi 
nach Port- Said geführten Indiſchen Poſt über Oſtende, Mün⸗ 
chen, Wien, Soloniki dorſdin angeregt. Die Angelegenheit tft 
einige Tage vorher im Baieriſchen Landtage erörtert worden. 
Dort wax ausgeführt, daß dieſe ander weite Leitung der Poſt in 
England angeregt ſei und daß Deutichland ein großes Intereſſe 
daran habe, ſich dieſe Neigung zu Nutzen zu machen. Die Eiſen⸗ 
bahnen würden werthvolle Transporte gewinnen und die Verlegung 
der Ucberland. Route würde Teuiſchland in eine nähere Beziehung 
zu dem jäbrlich wichtiger werdenden Abſatzgebiete im Orient 
bringen, auch der Reiſeverkehr mit Indien auf dieſe Linie gehen. 
Dieſe Geſichtepunlte wurden auch in der Budgetkommiſſion geltend 
gemacht. Der Staatsſetretär des Reichspoſtamts theilte mit, daß 
allerdings vor Kurzem ſeitens der engliſchen Poſtverwaltung Ver⸗ 
bandlungen eingeleitet wurden, welche bezweckten, die indiſche Poſt 
auf den Weg über Oſtende und Deutschland, Oeſterreich nach 
Saloniki zu führen, daß dieſe Verhandlungen aber, obwohl die 
Poſtverwaltungen und die Eiſenvahnverwaltungen das größte Ent⸗ 
gegentommen gezeigt hätten, ohne Erfolg geblieben wären. Viel 
mehr wäre mit der früheren Route wieder unter gegen früher 
günſtigen Bedingungen abgeſchloſſen. Er halte allerdings für nicht 
unwahrſcheinlich, daß in nicht ferner Zeit die Frage von Neuem 
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auftauchen werde; nach feiner Anſicht aber wohl erſt dann, wenn] und fo begann erſt gegen Mittag das Zeugenverhör. Letzteres fiel 


durch Ausbau der beabſichtigten Verbindung der türkiſchen und 
griechiſchen Bahnen der Uebergang vom Landwege auf den See⸗ 
weg nach dem Piräus verlegt werden könne. Die große Wichtigkeit 
der Gewinnung dieſes Verkehrs für Deutſchland erkannte der 
Stagtsſekretär durchaus an; betonte aber auch die Schwierigleiten, 
welche ſich daraus ergeben würden, daß die Einrichtungen der 
Eiſenbahnen in den Balkanſtaaten und des Hafens Salonſti ohne 
eine vorgängige Verbeſſerung nicht derartige ſeien, daß ohne Wei⸗ 
teres die Verlegung der Ueberlandpoſt auf dieſe Route möglich ſei. 
Dagegen wurde erwidert, daß, wenn dieſe Anſicht über die Ver⸗ 
hältniſſe des letzten Theiles der in Frage ſtehenden Route richtig 
ei, es um ſo nothwendiger im deutſchen Intereſſe ſei, 
möglichſt zeitig die Angelegenheit wieder zu behandeln, damit 
nicht etwa im entſcheidenden Augenblicke die Durchführung an nicht 
genügenden Einrichtungen der Route ſcheitere Uebrigens ſei der 
Anſchluß der griechiſchen Bahnen an die türkiſchen noch in weiter 
erne und wahrſcheinlich werde der Betrieb derſelben durch die 
Jerrainverhältniſſe ſo erſchwert werden, daß auch dann der Weg 
über Saloniki vorzuziehen ſein werde. Im Etat der Einmaligen 
Ausgaben wurden einige kleine Abänderungen zweiter Raten von 
Poſtgebäuden vorgenommen; von erſten Raten wurden diejenigen 
für die Vergrößerung der Poſtamtsgrundſtücke in Danzig, in Pen. 
und Warmbrunn geſtrichen, nachdem durch die Erklärung der Ver⸗ 
treter der Poſtverwaltung feſtgeſtellt war, daß die Grundſtücke, um 
welche es ſich dabei handelte, ſo lange an der Hand der Verwaltung 
bleiben würden, daß die Beſchlußfaſſung bis zum nächſten Jahr 
verſchoben werden könne. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Leipzig, 13. Jan. [Die Vertheidiger im Heinze 
ſchen Mordprozeſſe vor dem Ehrengerichtshof 
des Reichsgerichts zu Leipzig.] Am 29. Oktober vorigen 
Jahres hatten ſich vor dem Ehrenrath der Berliner 
Anwaltskammer die beiden Vertheidiger im Heinzeſchen 
Mordprozeß, die Herren Rechtsanwälte Dr. Coßmann und Dr. 
Ballien, wegen ihres Verhaltens während der Verhandlungen 
in dieſem Prozeß zu rechtfertigen. Die beiden Angeſchuldigten 
wurden für ſchuldig befunden. Dr. Coßmann erhielt einen Verweis 
und wurde zu 500 Mark Geldſtrafe verurtheilt; Dr. Ballien 
nur einen Verweis. In der Urtheilsbegründung wurde ausgeführt, 
daß die beiden Vertheidiger in völliger Uebereinſtimmung mit den 
F Beſtimmungen handelten, als ſie den Angeklagten den 

ath ertheilten, auf ihre Vernehmung zu verzichten. Beanſtandet 
wurde dagegen bei Dr. Coßmann das Abholen der Akten in Ab⸗ 
weſenheit des Vorſitzenden aus der Wohnung deſſelben, dann, daß 
Dr. Coßmann, durch ſein Verhalten die peinliche Situation des 
„Selttrintens“ herbeigeführt habe; bei Dr. Ballien das Trinken 
des Sektes und der Verkehr mit den Angeklagten. Gegen das 
Urtheil des Ehrenxaths haben ſowohl die beiden angeſchuldigten 
Rechtsanwälte, als auch die Oberſtaatsanwaltſchaft als Vertreterin 
der Anklagebehörde Berufung an den Ehrengerichtshof in Leipzig 
eingelegt. Dr. Coßmann will durch dieſes Rechtsmittel ein milderes 
Urtheil, Dr. Ballien ſeine gänzliche Sreljpredung erzielen. Die 
Oberſtaatsanwaltſchaft hebt in der Begründung ihrer Berufung 
hervor, daß fie die Rathertheilung an die Angeklagten, ihre Aus⸗ 
ſage zu verweigern, für unzuläſſig und mit den Pflichten eines 
Anwalts nicht vereinbar halten könne, weil dieſe Maßregel die 
Ermittelung der Wahrheit erſchwere, ja ſie ſogar verhindern könne. 
An der Ermittelung der Wahrheit habe aber der Vertheidiger eben⸗ 
falls mitzuwirken. Die Straſprozeßordnung lege auf die verant⸗ 
wortliche Vernehmung des Angeklagten ſo großes Gewicht, daß 
ohne Beiſein des Angeklagten die Hauptverhandlung über ein Ver⸗ 
brechen nicht geführt werden darf. Das Schweigen des Angeklagten 
bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung komme nun een b⸗ 
weſenheit gleich. Wenn der Angeklagte auch das Recht habe, zu 
ſchweigen, ſo ſei doch eine andere Frage, ob ihm der Vertheidiger 
zum Schweigen rathen dürfe. Dieſe Frage ſei im allgemeinen zu 
verneinen, höchſtens dürfe man einem verworrenen Angeklagten 
Se Schweigen rathen. Im vorliegenden alle jet 

athsertheilung zum Schweigen 5 geſetzwidrig ge⸗ 
weſen. ls weiterer Grund zur Berufung gegen das ehren⸗ 
räthliche Erkenntniß wird von der Oberſtaatsanwaltſchaft noch 
die Bitte des Dr. Ballien an den Vorſitzenden Dr. Rieck, 
auch die Entlaſtungsmomente e zu betonen, und die Bitte 
des Dr. Coßmann, Licht und Schatten gleichmäßig zu vertheilen, 
angeführt, da in dieſen „Bitten“ der Vorwurf der Parteilichkeit für 
den Präſidenten enthalten ſei. Die übrigen beiden Punkte, in denen 
bereits der Ehrenrath eine Ahndung ausgeſprochen hat, werden in 
der Berufungsſchrift des Oberſtaatsanwalts nicht berührt. Von 
den beiden angeſchuldigten Rechtsanwälten ſind gleichfalls Be⸗ 
gründungen ihrer Berufungen im entgegengeſetzten Sinne einge⸗ 
reicht worden. Die Verhandlung vor dem Ehrengerichtshof begann 
heute um 9 Uhr Morgens. Der Ehrengerichtshof wird gebildet 
aus dem Präſidenten des Reicksgerichts v. Oehlſchläger, den Reichs⸗ 
gerichtsräthen Schmalz, Olsbauſen und Feldmann, ſowie den Rechts⸗ 
anwälten beim Reichsgericht Juſtizräthen Patzkty und Thomſon und 
Rechtsanwalt Lewald. Die Anklage vertritt Reichsanwalt Treplin. 
Die Angeſchuldigten Dr. Ballieu und Dr. Coßmann ſind perſönlich 
erſchienen. Dr. Coßmann wird vom Rechtsanwalt Klöppel ver⸗ 
theidigt, Dr. Ballieu vertheidigt ſich enbenſo wie vor dem Egrenrath 
der Anwaltskammer in eigener Perſon. Als Zeugen fungiren die 
Herren Landgerichisdirektor Rieck, Staatsanwalt Unger und der Ge⸗ 
ſchworene im Heinze⸗Prozeß Vizekonſul Oppenfeld. Die Mitglieder des 
Gerichtshofes ſitzen nicht in Amtstracht, ſondern in Frack und weißer 
Binde. Während in Berlin den Verhandlungen vor dem Ehrenrathe 
mehr als 200 Rechtsanwälte beiwohnten, finden die Verhandlungen 
vor dem hieſigen Ehrengerichtshof in nichtöffentlicher 
Sitzung ſtatt. Nur der Berliner Rechtsanwalt Dienstag darf auf 
einen Kollegialbeſchluſſ bin im Sitzungsſaale Platz nehmen. Die 
Verhandlung wird vom Reichsgerichtspraſidenten v. Oehlſchläger 
eröffnet. 8 Referent trägt darauf Reichsgerichsrath Olshauſen 
die drei Berufungsſchriften und ihre Begründungen vor. Die A ge 
ſchuldigten wurden bei jedem Punkte der Berufungsſchrift geht rt 


ür die Angeſchuldigten ziemlich belaſtend aus Am jchärfiten ſprach 

ch Staatsanwalt Unger aus, der das Verhalten der Vertheidiger 
provokatoriſch nannte. Aehnlich äußerte ſich der Landgerichts⸗ 
direktor Rieck. Verhältnißmäßig günſtig lautete die 73 3 7 des 
Konſuls Oppenfeld, der bekundete, eigentlich nichts Anſtößiges in 
dem Verhalten der Vertheidiger gefunden zu haben. Reſchsanwalt 
Treplin hielt die beiden Angeſchuldigten für ſchuldig und beantragte 
Ausſchluß aus dem Anwaltsſtande, eventuell eine 
bedeutende Verſchärfung des Strafmaßes. Rechtsanwalt Klöppel 
plädirt für ſeinen Klienten Dr. Coßmann um mildere Strafe. 
Er gab das Ungeſetzmäßige des Aktenabholens aus der Wohnung 
des Vorſitzenden zu, da die vom Geſetz vorgeſehene Genehmigung 
des Vorſitzenden gefehlt hatte, ſtellte aber das Sekttrinken und 
den kordialen Verkehr mit den Angeklagten in milderem Lichte dar. 
Längere Zeit nahmen die Ausführungen des Vertheidigers zur Frage 
der Rathsertheilung an die Angeklagten, bei der verantwortlichen 
Vernehmung zu ſchweigen, in Anſpruch. Insbeſondere beſtritt Rechts⸗ 
anwalt Klöppel, daß ſein Klient dem Vorſitzendem den Vorwurf der 
Parteilichkeit gemacht habe. Rechtsanwalt Ballien bittet um Frei⸗ 
ſprechung; er beſtreitet ebenfalls entſchieden, daß er dem Vorſitzen⸗ 
den den Vorwurf der Parteilichkeit mit ſeiner Bitte, die entlaſten⸗ 
den Moment auch genügend hervorzuheben, habe machen wollen. 
Er ſei an der Herbeiſchaffung des Sekts unſchuldig Auch ſein 
Verlehr mit den Angeklagten habe ſich in den ſonſt üblichen Gren⸗ 
zen gehalten. Die Reden waren erſt um 6 Uhr Abends beendet. 
Alsdann hielt der Gerichtshof eine mehr als zweiſtündige Berathung. 
Erſt nach 8 Uhr Abends verkündete Präſident v. Oehlſchläger das 
Urtheil. Der Gerichtshof habe eine Verſchärfung eintreten laſſen 
und die Geldſtrafen bei beiden Angeſchuldigten um 500 M. erhöht. 
Rechtsanwalt Coßmann ſei deshalb mit einem Verweis und 1000 
Mark Geidbuße, Rechtsanwalt Ballien mit einem Verweis und 500 
Mark Geldbuße zu beſtrafen. Für die Strafverſchärfung fet der 


in den Städten der Provinz b 


Umſtand maßgebend geweſen, daß der Ehrengerichtshof zu der 


Ueberzeugung gelangt ſei dem Vorſitzenden des Sch vurgerichts ſei 
thatſächlich von den Vertheidigern der Vorwurf der Partei⸗ 
lichkeit gemacht worden Dazu komme das Sekttrinken, der kor⸗ 
diale Verkehr mit den Angeklagten, bei Dr. Coßmann das Akten⸗ 
abholen. Die Frage, ob der Vertheidiger berechtigt iſt, dem Ange⸗ 
klagten zu rathen, bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung zu ſchwei⸗ 
gen, wurde prinzipiell nicht entſchieden. Der Ge⸗ 
ichtshof ſprach die Angeklagten im vorliegenden Falle vor einer 
Schuld in dieſer Beziehung frei, weil ſie beide bereit waren, die 
an und für ſich verfängliche Rathsertheilung ſofort 8 r 
olksztg 


Vermiſchtes. 
Bezüglich des tragiſchen Endes eines Stud. jur. P. 


7 
wird der „Volksztg.“ von unterrichteter Seite Folgendes geichrieben: 


Studioſus P. war von Oſtern 1890 bis Oſtern 1891 in Frei⸗ 
burg i. Br. immatrifulirt. Alsbald nach ſeiner Ankunft daſelbſt 
trat er in die dortige Burſchenſchaft Alemannia ein, als deren 
aktives Mitglied er in dem Winterſemeſter 189 / 1 ſieben Beſtim⸗ 


mungsmenſuren zu ſchlagen hatte. Bei der letzten Menſur erklärten 
die auf der Gegenſeite paufenden Frankonen, daß G nicht ganz 


„commentmäßig“ ausgelegen habe. Der junge Mann, der Oſtern 
1891 in feine Heimathſtadt Berlin zurückgekehrt war, wurde in 
Folge deſſen im Laufe des Mai von der Freiburger Alemannia 
aufgefordert, eine ſogenannte „Reinigungsmenſur“ zu ſchlagen, ein 
Verlangen, dem er unbedenklich nachkam. Die Menſur fand im 
Auguſt während der Ferien ſtatt; als Gegner wurde ihm eln Mit⸗ 
glied der Berliner Burſchenſchaft Germania beſtimmt. P. erlitt 
eine Verwundung, in Folge deren „Abfuhr“ erklärt werden mußte. 
Im D. C. (Delegirten⸗Konvent) bezeichneten die Berliner Aleman⸗ 
nen, auf deren Waffen er angetreten war, die Reinigungsmenſur 
als genügend, von der Gegenſeite jedoch eingewendet. daß der Pau⸗ 
kant mit der Wange gezuckt habe] Dieſes 


nitum“ beſtimmte den D. C. ſchließlich, die Menſur für unzuläng⸗ 


> 80 zu erklären. Unmöglich aber würde das Verdikt ſo, wie es der 
e 


Fall war, haben lauten können, wenn dem D. C. bekannt geweſen 
wäre, daß bei P. wohl mit in Folge der erheblichen Kopfwunden, 


scharakteriſtiſche Mo⸗ 


die er bei früheren Menſuren davongetragen, ſeit einiger Zeit ſchon 


ein nervöſes Geſichtszucken ſich eingeſtellt hatte, welches er auch in 
ruhigem Zuſtande nicht immer zu bannen vermochte. Alleln die Er⸗ 
klärung, daß die Reinigungsmenſur nicht genügt habe, war nun ein⸗ 
mal abgegeben und natürlich auch der Alemannia in Freiburg 
mitgetheilt worden. Auf das Gemüth des bedauernswerthen jungen 
Mannes übte dieſer Vorfall eine tief deprimirende Wirkung aus. 
Tadel und Vorwürfe von Freiburg her blieben denn auch nicht 
aus. Immer trüber, immer gedrückter wurde ſeine Stimmung. 


Da ging ihm am 25. November ſeitens der Alemannia folgender 


eingeſchriebene Brief zu: 
„Herrn stud. jur. P. e 

Wir theilen Ihnen hierdurch mit, daß wir Sie in perpetuum 
aus der Verbindung demittirt haben“. 7 

Dieſes Schreiben, das wohl ſeine ſchlimmſten Befürchtungen 
noch übertraf, hat bei ihm ohne Zweifel den Entſchluß reifen 
laſſen, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. Einige Wochen noch 
währte der innere Kampf, den namentlich die mahnende Stimme 
der kindlichen Liebe zu einem furchtbar ſchweren gemacht haben 
dürfte, dann folgte an einem der letzten Tage des alten Jahres 
die unſelige That. P. endete durch einen Schuß ſein Leben. Was 
die Geſchichte mit einer am Weihnachtsfeſte zugeſandten Piſtole 
betrifft, über die geſprochen wurde, ſo beruht dieſelbe auf einem an 
und für ſich ganz harmloſen Vorgange. Eine Piſtole mit einem 
Knittelverſe ähnlichen Inhalts wurde ihm in der That als ſo⸗ 
genanntes „Julklapp“ zum Feſt überſandt; aber es handelte ſich 


nur um eine Chokoladenpiſtole, und der Schenkende war ein guter 


Freund, der wohl manche von ihm nicht ernſt genommene Be⸗ 
merfung P.s, über Lebensüberdruß, auf dieſe Art ſcherzend kriti⸗ 
ſiren und zurückweiſen wollte. Sollte der Dahingeſchiedene in 
dieſem Geſchenk eine Mahnung zur Ausführung ſeines furchtbaren 
Planes erblickt haben, ſo hat doch dem Geber der Gedanke an eine 
ſolche Möglichkeit vollkommen fern gelegen. 
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bekannten Raubmorde in Berlin. Die Chriſtiane 


7 
Schütt hat a 1 Ir ihrer 5 in das Moabiter] Broze 


Unterſuchungsgefängniß in Köpenick ſich zu der allein igen Thäter⸗ 
aft bei dem Köpenicker Raubmord bekannt und zwar, wie es 
ten, um Ruttke zu ſchonen. Als ihr nun während des Trans⸗ 
0 orts nach Berlin n wurde, daß Ruttke fie doch eigentlich | 1 
1085 behandelt habe, indem er noch verſchiedene 3 Verhält⸗ 
je eiae en ſei, erklärte die Genannte: „Na, die Sache hat 
de; ich werde in Berlin die reine Wabrbeit geſtehen.“ 

Paß 71 Schütt bisher mit der Wahrheit zurückgehalten hat, unter⸗ 
— t oh! feinem Zweifel und wird auch noch dadurch erwieſen, 
daß. fle die dem Opfer geraubte Uhrkette in einen Abort geworfen 
haben will, wo dieſelbe indeß nicht N geweſen iſt. Das 
Mordbeil ift gleichfalls noch nicht zur Stelle geſchafft worden. Die 
Dahme, welche an jener Stelle, wo Ruttke das Beil hineinwarf, 


15 Meier tie iſt, kann nicht abgefiſcht werden. Es tft daher der 33“ 


orſchlag gemacht worden, das Beweisſtück im Wege des Tauchens 
an die Oberfläche zu holen. s a 


Lokales. 


Poſen, den 15. Januar. 
br. Zugverſpätung. Der fahrplanmäßig um 11 Uhr 55 Mi⸗ 
nuten Nachts hier von Berlin fällige Perſonenzug iſt in der ver⸗ 
Bier din Nacht mit einer ei von 1 Stunde 57 Minuten 
ier fen, weil die Maſchine unterwegs defekt gewor⸗ 


"Eine Verkehrsſtörung trat auf der Walliſcheibrücke 
fee für kurze Zeit dadurch ein, daß Vormittags an einem be⸗ 
8 Waben ein Rad brach und der Schaden erſt wieder in 

Ordnung gebracht werden mußte. 
br. Eine Gasausſtrömung fand geſtern Abend nach 9 Uhr 
in einem Milchkeller der Neuenſtraße ſtatt. Auf Veranlaſſung des 
in der Nähe befindlichen Schutzmannspoſtens wurde ſofort ein 
8 herbeigeholt, welcher die ſchadhafte Stelle des 
h e wieder in Ordnung brachte und ſomit jede Ge⸗ 
beſeitigte 

r. Ein Auflauf entſtand geſtern Abend am Berliner Thor 
b daß ſich zwei Bahnarbeiter prügelten. Als ſich der be⸗ 
treffende wachehabende Schutzmann beiden Arbeitern näherte, um 
ſie aus einander zu bringen, ließen ſie ſelbſt von einander ab und 

entfernten ſich. 

br. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurde im 
Laufe des aetteigen Tages eine Perſon wegen Bettelns. — 
Zur Polizeidirektion mußte geſtern Nachmittag ein Dreh⸗ 
orgelipieler gebracht werden, weil derſelbe auf dem Hofe eines 
Grundſtücks in ir Neuenſtraße ohne Erlaubniß geſpielt hatte. — 
Auf polizeiliche Veranlaſſung mußten geſtern wieder 
die Bürgerſteige vor einer ganzen Reihe von Grundſtucken zwangs⸗ 
weiſe gereinigt, aufgeeiſt und mit Dan geitreut werden. — Ge⸗ 
unden wurde 5 9. d. M. ein Portemonnaie mit 1 Mark 
belt, am 12. d. M. in der Wieſenſtraße ein Wechſel über 400 
13. d. M auf dem Wilhelmsplatz ein gelbes Arbeits⸗ 
käröchen mit Stickerei und in der Bismarckſtraße ein Portemon⸗ 
naje mit 2 Pf. Inhalt. — Verloren wurde am 11. d. M. ein 

goldenes Pincenez. 


Vom eee 


oſen, 15. Januar. 
Bernhardinerplatz. Zufuhr ae Kaufluſt ſehr rege, 
das Angebot wurde fofort vergriffen. Der Ztr. Roggen 11— 11,20 
10 M., Hafer 7,7 blaue Lupine 3,50 — 3.75 
M., feine bis 4 M., gelbe Lupine 4 —42 5 M. Heu und Stroh 
etwas mehr angeboten. Das Schock Stroh 2-35 M. Ein 
Bund Stroh 45—50 Pf. Der Heu 1,75—2 M. — 
A je: Markt. Kartoffeln wenig. LIE mit 4 M., abge⸗ 
n mit 3.50 —3,75 M. Der Ztr. Wrucken 1,20—1,25 M. Ge⸗ 
Nel nab p. 1 1055 Gans 3,50 3,75 M., 9 große ſchwere 
fette Gans vg M., 1 Puthenne 4— 5 „ 1 Puthahn 8 
bis 9,50 M., 1 Paar Hühner 3,50—3,75 1 Paar kleine leichte 
Pant 2502.75 M. Enten n (sölten Die Metze Kartoffeln 15 
1 | . 8-12 blauer Krautkopf 8— 20 Pf., 
6. Pf., 3—4 rothe Rüben 5-6 Pf., 3—4 Rettige 8 
1 10 SH. u Sellerie- Wurzel 5—8 Pf., 1 Bund Peterſilie 5—10 
1 Bund Zwiebeln 5 Bi das Er Zwiebeln 8—10 Pf. Das 
fd. Tiſchbutter 1,10 M., 1 Pfd. Kochbutter (Naturbutter) 1 M. 
1 Liter Milch aus erſter Hand 12-13 Pf. 1 Liter ie 
7—8 Pf. Der Marttbeſuch ſchwach, Geſchäft ſehr ſtill. — Vie 
markt. Das Geſammt⸗ Angebot in ee eee elnſchlleßlich 
der in den 1 aufgetriebenen belief ſich auf 150 Stück. 
Ver Ztr. lebend Gewicht 36—38 M. 2 urch 115 reiſe), prima 
OR, gu Diane 1 Ne cen 
m en Futterzuſtande ochen alte 
ei 50 M. Kälber 23 Silit 925 pid lebend Gewicht 
nn Auch ch noch billiger, je nach Beſchaffenheit. Schafvieh 
fehlte. inder um 8 ¼ Uhr 6 OS alte Milchkühe Ah 7 855 
mager, im ſchlechten 1 Sutterauffande 
Käufer zahlreich, Geſchäft 


Preiſe von 1 
Kali auch 1% ro 5 g e Ai 
7090 Bir Schlehe ee f 


ırhfen 75—90 
40 — Lag 40 —45 01 Zander & 9570 Pf., 
30—35 Pf., friſch abge Ai wenig sin er, alt abge⸗ 
ne uns BL. il 


Ueberfluß. 1 Pfd Schweine⸗ 
d —65 


Pf., Kammſtück N % 
{ich 50 —60 A Kalbfleiſch 55—70 Pf., geräucherter Speck 
152 roher Speck 65 Pf., 85 malz 65—75 Pf. Käufer 
os Geihätt 1155 1 50 Belang. — Sapiehaplatz. 
über den B * 23,50, M., lebende 197 1 von 
eſchlachtete 55 5070. Pf. aar 

9 7203 78 nten knapp. Das Paar 84, 5 
et 120-125 M ewöbnülche Tiſchbutter 1,10 M. 

32 Has: er 50 Pf. Die Mee Kartoffeln 15 Pf. 1 Pfd. 
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Handel und Berkehr. 


* Wien, 14. Jan. ee der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn 
Gſerceicſſches Netz vom 1. bis 10. Jan. 547 089 Fl., Mehr⸗ 
einn e gegen den entſprechenden Zeitraum des vorigen Jahres 


etersburg, 14. Jan. Dem Vernehmen nach beſteht die 

Abf * ur Verhinderung der ſpekulativen Steigerung der Zucker⸗ 
u fe, 50 Zuckerproduktionsmenge auf der Baſis einer Kontingen⸗ 
en zu normiren. 


e 

u 

A a 3. Jan. Nach anfänglicher Senf 1 die 
e 

daf beben wird auf 3500 000 Unzen geſchätzt. Die 

S xkäufe betrugen 110 000 Unzen. Die Silberankäufe für den 

Staalsſchat betrugen 182 000 Unzen zu 92,85 a 92,86. 


ins 777 oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 


Börſe zu Poſen. 
Unverſteuert, mit 50 1 eg) a 15. Januar. [Amtlicher Börjenbertiät.] 
Am 8. Jan. 69 M. 20 Pf. a 68 M. 80 Pf., am 9. Jan. 68 M. gt —,— L. Regu Ger 5 
99 Pf. am 1, Jan, 68 M. 90 5 am 12. Jan. 69 M., am (Joer) 16.40, Gols obne 9 (der) 65,80, (70er) 46,40. 
3. Jan. 68 M. 80 Pf., am 14. Jan. 68 M. 90 en, 15. Januar. [Privat⸗ erlcht.] Wetter: 5. 
Unveritenert, mit 70 N echrekchBnl abe: pleltas fe er. Loko ohne Faß (50er) 65,80, (Joer) 46,40. 


49 M. 50 Pf or 8 5 115 50 P. . 15. Jan 9 h. 
am 40 3 b Jun, 49 M. Börſen⸗ Telegramme. 
40 Pf., am 13. Jan. 49 M. 30 Pf., 14. N 
Die 40 85 10 A 92 St 130 1 . 5 1 Vf. Berlin, 15. Januar. (Telegr. Ag gentur.B. Helmann, Boten) , 
amburg, an. artoffelfabrikate.] Tendenz 
Geſchäftslos. Nolfeungen v. 100 I ee Kartaffelſtärke. Prima⸗ e en 206 — 210 1“ r ol odıe Sub 48 80 49 40 
waare prompt 3333 ½ M. een a M Kare do. Apri-Mat 208 — 210 5070er Jan⸗ 48 20) 48 70 
to N Primawaare 33-33 4 1 33, bis Roggen weichend — ri 49 30 49 50 
bi 5 5 85/86 % Mt. uperiormehl 37 do. Januar 231 — 50 70er Juni⸗ a. 49 90 50 50 
5 sorgten, meiß mb, Gelb brompt 4600 Eg, Apel. Denn 216 —1219 75]70er 3 Suf-Auguft 89 2 9 8 
bis 47,00 M. Capi lar⸗ ‚ge 44 B6. prompt 41—42 Mk. Nüböl niedriger \ ko oh ne Faß 68 68 90 
— Traubenzucker prima weiß geraspelt 4142 Mark. do. Januar 57 10 57 25 Ha 
do. April⸗Mai 57 100 57 9 855 at 161 —|168 — 


Kündigung — Roggen 
Kündigung in Epirftus 0 


Celegraphiſche Nachrichten. 


(70ex) 20000 Otr., (50er) —.— Ltr. 


Berlin, 15. — [Telegr. Spezialbericht der Berlin, 15 Januar. Schluft⸗Courſe. vote. le. 
„Poſener Ztg.“! Das Abgeordnetenhaus wählte n Noril⸗ ent e — 
heute Di W Präſidium, beſtehend aus den Abgg Noggen pr. Sanuat -. 20 — 

v. Köller, x Su und v. Benda, wieder, 9 Aurtl⸗Deat 1 216 50 

worauf Flaanzmin ter Miguel den Etat einbrachte und 8 (Nach amtlichen Nottrungen. ot. 
erläuterte. Der Etat balanzirt mit 1 851 115 697 Mark o. 70er Joko 8 
ohne Zuhilfenahme außerordentlicher Mittel. Aus der + due 7 7 75 49 20 5 5 
Einwirkung der Handels - Verträge ſchätzte Miniſter do. 7 ni⸗Jult 49 80 50 30 
Miquel den Ausfall für den Staat nur auf 1 700 000 M., do. 7 li⸗ lauft 50 20 50 70 
für die Gemeinden aus den Minderüberweiſungen auf 16 do. 68 20 68 90 


A 
4 


Millionen. Der Finalabſchluß für 1890/91 hat 11 Millionen 
Mark mehr ergeben trotz 31¼ Millionen Mark Minus bei 
den Eiſenbahnen. Für den 9 Etat nahm der Miniſter 
ein Defizit von 24 Millionen Mark an, hauptſächlich 
wegen der Steigerung der Eiſenbahn⸗Aus gaben, wodurch 
hier ein Ausfall von 42 Millionen Mark entſtanden ſei. 
Der Miniſter ſtellte aber entſchieden einen Gegenſatz zwiſchen 
dem Finanz, und Eiſenbahnminiſterium in Abrede, viel⸗ 
mehr walte bei beiden die nöthige Rückſichtnahme ob. Der 
Redner erörterte noch kurz einige Einzelpoſten, deutete eine N 
Erhöhung des Schulgeldes für die Mehrbeſoldung der Lehrer 
an und ſchloß mit einem Appell an die Sparſamkeit in den 
Ausgaben, da nicht bloß durch Mehreinnahmen die Finanzirung 
zu erreichen ſei. 

Nach der Etatsrede des Finanzminiſters gab der Kultus⸗ 
miniſter Graf Zedlitz eine Erläuterung des Volksſchul⸗ 
geſetzes. Daſſelbe ſei die Erfüllung der vorjährigen Zuſage 
und ſtehe durchaus auf verfaſſungsmäßigem Boden in Bezug 
auf die konfeſſionelle Schule, die Regelung der Verhältniſſe 8 
und der Vorbildung der Lehrer und die Zuläſſigkeit des 
Privatunterrichts; an dieſen drei e werde die Re⸗ 
gierung keine Aenderung zulaſſen. Die meiſten Beſtimmungen 
kodifizirten nur die beſtehende Verwaltungspraxis bei den Vor⸗ 
gängen. Die Fürſorge für die Zukunft der Lehrer ſei vereint 
mit der Rückſicht auf die Finanzen der Gemeinden. Dapete 
erſte Leſung des Etats. 


f 99 109 

Bol. ie, Pfan brf. 101 80 101 40 do. 
Pos. 3% Pfdbrf. 95 30 95 50 Oeſtr. 1 Staat. S127 
Bo). Rentenbriefe 102 40/102 4 

Pol. Prov. Oblig. 93 — 93 —Lombarden 3 44 
Banknoten 172 4172 55 | Neue Neſchsanlelhe 
tr. Stilberrente. 90 200 8) udſtimmung 
Kari Banknoten198 50198 behauptet 

„Bot. Bidbr. % 30) 94 


Oſtpr. Sũdb. E. S. A. 09 25 6 5 — Steinſalz 30 76 30 5 


69 
ainz Ludwighfdtol 16 50116 80 
dend Mia dto 54 — 54 Sb ren n 234 75238 3 
albahn „ „103 501108 60 


55 
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8 
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en ne = genial "ii 
S — — 0 u 24 
Dortm. St. Pr. L. A. 59 25 60 — B. f aus 


Liſſabon, 15. Jan. Der DMinifterpräfibent achte den No „Januax „ 47 50 47 88 
Cortes an, daß das Kabinet wegen der Unmöglichkeit, einen 9 all- f zu —55 25 ae = m 
neuen Finanzminiſter zu finden, demiſſionirt habe und der d dia e do. per loto 11 10 11 10 
König die Demiſſion annehme. Carvalko rechtfertigte die Ober⸗ d Januar 1 — a 
verwaltung des Finanzreſſorts, ſowie die der portugieſiſchen do a — 5 
Eiſenbahngeſellſchaft geleiſteten Vorſchüſſe. Man hofft, daß les — Uſance 1¼ bt. 


Valbam demnächſt die Bildung eines Verjöhnungsminijteriums | 
gelingen werde. Wetterbericht vom 14. Jauuar, 8 Uhr Morgens. 


Stationen. nach Rec 


geren 


Waſſerſtand der W̃ 
Voſen. am 14. Jan. Mittags 1,64 Meter. 
15. Morgens 1.52 
« * 15. . Mittags 146 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in — 4 Stadt e 
vom 15. . 1892 


Andere Artikel. 


l N 


Stroh 79 auchfl. | 
Richt⸗ 3 450 4% 425 Schweine⸗ 3 5 
Krumm ( — Ie de 134 1200 
u = "400 42 4.25 8 el 140 1 30 
ſen — — Pamm 4 118 11208: 
Linſen — — 1 — - [Speck Je 11608 1 50 
Bohnen [84 ——1— 1-1 — Butter 2 60 2 20 
Kartoffeln 7150 650] 7 — Mind. Nier ü - 
Rindfl. v. d. talg 1 — 80 
Keule b 1 g 1400 10 1.35 lter br Schd 340 330 


hen über Centraleuropa ion ‚öftfihe Winde, ter Deren 
nfluß die Temperatur in den Re ebietstheilen erheblich 
berabgegangen iſt. Das Wetter iſt in Deuschland kalt und — 
ohne nennenswerthe Niederſchläge. Ganz Deutſchland hat Froſt⸗ 
wetter, am kälteſten iſt es auf ve Strecke Hambur 3 


377 ] ! hen bnnrne Frech Fans 
AREA der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
n den 15. 1 

feine e ord. W. 


Pro 100 Kilog 
a 2 * or 1 1 5 f am 10 Pf. 


Roggen 22 40 22 = 70 wo die Temperatur um 10 Grad unter dem 1 rierpunkte 
arktb Gerste. FFF 60 . 15 Wi Ni Bosnien 1 Gewitter vor. Biarritz meldet 20,  Siet . . 
Berlin, 14. ng 0 1 0 N en e e op 1 Sotihauet der e e ee 
Ber an. Nach amtlicher ellung ns der r* F „ — 3 s „— — g zu 
Aelteſten der Kaufmannſchaft . — piritus loko ohne Faß frei Die Hurkikoumilken. Deutſche Seewarte. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Möſtel) in Voſen. 


